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Mißverständliche diıeses Ansatzes kulmınıierte ach ause1nandersetzen. €e1 stehen VOI em dıe Be-

deutung Jesu Christı und das Verhältnis des Chrı1-der AausgcWOSCHCH Darstellung Bıs och eınmal 1M
Streıit das Reformprogramm der Theologen des den anderen Relıgıonen ZUT Debatte
»Katholızısmus, sein 17! und Werde« (193 /) und In seıner einleıtenden Abhandlung »Freıheıt,

Wahrheıt und Heı1l« erarbeıtet Erzbischof gelo(von der Gegenseılte her) ın der Auseıinanderset-
ZUN® dıe reformkrtıtischen I hesen des »Fre1ibur- cola, der Patriarch VO  —_ Venedig, unte ezugnah-
SCI Memorandums« (Erzbischo Konrad Gröber, auf dıe Phänomenologıe und das transzendenta-

le Denken eınen Ansatz, der Absolutheıt und Ge-das hınter der Zeıtentwıcklung ıne Überbe-
(OoNuNg des Allgemeınen Priestertums auft Kosten schichtliıchkeıit innerlıch vermuittelt und dıe Verwiıie-
des Weıiheamtes Vermu' Diesem Befund wıder- enheıt der menschlıchen reıinel auf dıe göttlıche
sprach eın Zeichen für d1e theologısc durchaus Offenbarung aufze1gt.
N1IC. stagnıerende katholische Mentalıtät das Bıschof üller legt In seinem Aufsatz »FErkennt-
» Wıener Memorandum« (1945) entschıeden Sach- nıstheoretische Grundprobleme eiıner Theologıe
ıch hatten schon Krebs (7 der Relıgionen« (17—-48) dar, Aass dıe ertrefer der
dam (r und Schmaus G iın ıh- Pluralıstiıschen Relıgionstheologie dıe Unerkenn-
ICN dogmatıschen TDeE1Iten dıe Koordinaten für e1- barkeıt des Absoluten und amı dıe Offenbarungs-

ekklesiologıische Eınbeheimatung des LaJlen- unfähıigkeıt (jottes wıllkürlich VoOoraussetizen. Diese
priıestertums geselZl, dıe sowohl dessen Teılhabe skeptisch-agnostische Grundoption 1Im Hınblick
der Heılssendung Chrıstı als uch der Weltheıilı- auf dıe Fähigkeıt des Menschen, bloß subjektive
SUunNngs gerecht werden konnte Mutmaßungen ber dıe Iranszendenz über-

Mıt diıeser weiıt ausgreiıfenden Darstellung, wel- schreıten. hat bereıts e2e ın seinem Werk »Gilau-
che dıe oroßhen Zusammenhänge SCHAUSO sorgfältig ben und Wiı1issen« (1802) eiıner Kriıtıik unterzogen.
erfaßt WIEe dıe kleineren Detaıils, ıreicht der Ver- Im Gegensatz ZUT Pluralıstıschen Relıgionstheolo-
fasser vollauf das gesteckte 1e] der theologisc gıie basıert dıe christliche Theologıe auf dem Fak-
versierten Arbeıt mıt dem Nachwelıs. daß dıe Laıen iUum der Offenbarungsgeschichte (jottes In Israel,
für dıe vorkonziliare Theologıe keinesfalls eın dıe In Jesus, dem Heılsmiuttler aller Menschen, ıhre
menloser an:! Warcenl), sondern dal ihre erufung unüberholbare Konkretion trtahren hat. Der Jau-

be Jesus T1STUS annn üller 1U als VONund iıhre Mıtverantwortung e11ls- und eltauf-
rag der Kırche durchaus gesehen und deren ott gnadenhaft gewährte Erfüllung er uUuC|
rechte Posıtionierung wurde. €e1 C1I- ach ahrhe1ı und eıl verstanden werden. /u den
cheınt manchmal die 5Sympathıe für dıe »Reform- fundamentalen Aporien der Pluralistischen elı-
theologen« tärker entwiıckelt als dıe Krıtik der g1onstheologıe echnet üller deren erkenntnısthe-
ıhren Versuchen anhaftenden Problematı In dIe- oretische Grundannahme V Oll der Unmöglıchkeıt
SCI1I] Zusammenhang ware auch dıie atsache be- eiıner personalen Selbsterschlıeßung (Jottes 11-
denkenswert, daß dıie 1elza der La1len dıe- ber dem Menschen als einem endlıchen Wesen,
Tachten Reformvorschläge vielTacC ablehnte DDas außerdem deren Axıom vO  —_ der Unfähigkeıt der
SscChmale freılıch nıcht das Verdienst diıeser Arbeıt, menschlıchen atur Jesu, VO  —_ eıner göttlıchen Hy-
dıe N1IC NUr ein reiches ReservoıIır VOIN Erkenntn1is- pOStase gelragen seInN. Infolgedessen bestreıtet
SCI] ber dıe moderne Theologiegeschichte darbıle- dıe Pluralıstische Relıgionstheologie dıe Möglıch-
teL, sondern sıch uch als Maßlßstab für das Ver- keıt der Selbstoffenbarung Gottes, selne Dreıifaltig-
ständnıs der eutigen Laijenfrage bestens empfiehlt. keıt; dıe ealıtal der Inkarnatıon, ıne wırklıche KTr-

Leo Scheffczyk kenntnis Gottes un: ıne e1lhabe selner dreıfal-
ı1gen Commun10 der 1e Im christlıchen lau-
ben ingegen geschıeht dıe ganzheıtlıche Selbst-

Müller, ernarı Ludwig Serretti, Massımo übereignung des Menschen Chrıstus, der sıch als
dEinzigkeıit nd Universalität Jesu ChAristi Im Weg Gottes uns erwıesen hat.
Dialog nıt den Religionen. (Horizonte, Neue Fol- In seinem Beıtrag » DıIe Entdeckung relıg1öser
SC, 959 Einsiedeln: Johannes Verlag 200T, 204 SA Alternatıven In aslıatıschen Iradıtiıonen« vertritt der
[SBN 3-59411-368-5, geb FEuro Münchener Relıgi1onswissenschaftler OTS Bürkle

dıe ese, Aass dıe ungeheure Faszınatıon TrTemder
Relıgionen ber weıte TtTeCKeNn auf dıe abendländıt-Der VO ehemalıgen Münchener Dogmatıker

und Jetzıgen Bıischof Gerhard Ludwig üller her- csche Chrıstentumsmüdigkeıt zurückzuführen ist
ausgegebene Sammelband präsentiert aktuelle Be1- I iese Müdigkeıt resultiert AdUus dem » Verlust der

bıblıschen ahrheı ber den Menschen«.rage deutscher un! ıtahenıscher Theologen, dıe
sıch INtenNSIV mıt den In etzter eıt heftig dıskutier- Der Bonner Dogmatıker Miıchael Schulz omMm
ten Ihesen der Pluralıstiıschen Religionstheologıe In seinem Aufsatz ber den soteri1ologıschen Be-
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stischen Theorıen 1mM Sinne Raımundo Panıkkars.,oT1 des »Miıttlers« (»Dıe Gretchenfrage der ura-

lIıstıschen Religionstheologıie: Eıner ist Gott, 1L1UT e1- John 1C und Paul Nıtters konsequent Ende,
1ICT uch Miıttler?«; 13-—153) dem Ergebnıis, ann uUssten dıe ese Kaspers »mehrere

Miıttler des Heı1ls« anerkannt werden. Be1l der Am-Aass dıe Pluralistische Religionstheologie dıe Uun1-
versale Heılsbedeutung des Menschseıns Jesu VCI- WO auf dıe rage, ob Jesus T1IStUS der unıversale
enn! und gleichsam monophysıtısch :ott miıt dem Miıttler des e11s für alle Menschen Ist. »steht dıe

Identıität des Christentums und der Kırche auf demHeılsmiuttler identifiziert. DıIe Pluralısten vernach-
lässıgen zugunsten des transzendentalen Momentes 5Spiel«. Kasper 1st der Überzeugung, Aass für ıne

ANSCINCSSCHEC Beurteijlung der Relıgi1onen das eth1-den kategorlialen Aspekt der Selbsterschließung
(Jottes Schulz begründet überzeugend, dıe SCHhe, letztlıch humanıstische Kriteriıum der Pluralı-
Schlüssigkeıt der Soterl0logıe sowohl VO CI - sten weder phılosophısch och theologisch AUS>-

kürzten Menschseın als uch VO unverkürzten reicht. Miıt dıesem Kriterium Ist dıe »Eıinz1igartıg-
ottseın Christı abhängt aruber hınaus mMacC der kelt« des chrıistlıchen aubens nıcht begründbar.
ert. plausıbel, ass der Versuch ein1ger Relıg10nS- Eın ethısches Krıteriıum immer eın eoret1l-

sches Kriterium VOTAaUS, OX basıert auf einempluralısten, dıie trinıtarısch konzıpılerte Theologie
Pannenbergs für ıne Depotenzierung des hrı- bestimmten Menschenbild. Nsofern ass sıch 1M

funktionalısıeren, ZUT Scheıitern VOCI- (& auf dıe Wiırklichkeıit der Relıgıionen dıe
urteiılt Ist. |DITS Pluralıstiısche Religionstheologıe Wahrheıitsfrage N1IC umgehen Miıt 1INnwWweIls auf
en!| ın den Bahnen Lessings, wonach das Absolu- das Z weıte Vatıkanum und dıe Enzyklıka »Re-

demptorıs M1SS10« (1990) betont Kasper, ass derte nıemals In definiıtiv-einmalıger Weılse unıversa-
les Heilsereign1s werden ann. on ege habe Gelst (Gjottes uch außerhalb der Kırche »IN vielTäl-
dıe ede VO)  —; der Unerkennbarkeıt (jottes und VOINI 1ger Wel1se« wıirksam ist Die inklusıvistische T he-

Ore, dıe das eıl für dıe Nıchtchristen als »Heıl ınder Unmöglıchkeıt elıner einmalıgen Inkarnatıon
(jottes In Jesus Christus als cheın-Demut unde Jesus Chrıistus« deutet, 7.A| inzwıschen
und als dramatısches Versagen der Theologıe ent- ZU Allgemeıingut katholischer Theologıie. Dem
arvt. Schulz warnt uch davor, dıe mystıschen ANn- Einwand, der inklusıvıistische Ansatz der elı-
satze verschledener Relıgi1onen ZUTN Konstruk- g1onstheologıe könnte eınen verkappten Imperı1a-

lısmus darstellen, 1st mıt dem 1NnweIls egEeH-tionspunkt eiıner Meta-Relıgıon des unfassbaren
(Gjottes rheben Der Jeweılıge Kontext der My- NCIN, ass der 1ıne ott »IN kenotischer We1l1se« als
st1k musse unbedingt eacnNnte! werden. Der Verft. Einheıit In der Vielheıt verstehen Ist. DiIe Oft-
verwelst außerdem auf dıe Unfähigkeıt der Pluralı- heıt des ew1gen 020S hat dıe Menschheıt Jesu
stischen Religionstheologıie, eın überzeugendes »Nıcht aufgesaugt«, sondern In ıhr Eıgensein Te1-
lıg1onsphılosophısches Krıterium ZUT Beurteiulung gegeben Eın trinıtarısch und chrıstologıisch DC-
der Idee eıner endgültigen Offenbarung vorzule- pragtes Verständnıs VO)  —_ Einheıit ist nıcht totalıtär:
SCH. Da In eiınem phılosophıschen Verfahren das vielmehr g1bt dem anderen Kaum. Das Wesen
personale eın als »ıntensıvste Form des SECINS« wahrer 1e besteht darın, ass S1e den anderen
aufgewıesen werden kann, 1NUSS 1m personalen ZUr eigenen Erfüllung ach Kaspers ber-
Zeugni1s uch dıe intensıvste Form der Wahrheits- ZCUSUNS ann dıe Begegnung mıt anderen Relıg10-

LICI ZUT t1eferen Erschlıeßung des Christusgeheim-vermittlung gesehen werden. nsofern omMm In
der chrıstliıchen Theologıe der Kategorie des Zeug- N1ISSES beıtragen.
nıSsSes mıt Gründen eın er Stellenwer In seinem Beıtrag » Jesus T1SLUS [)as solute
DiIie Pluralıstische Religionstheologie ıngegen lıe- In der Geschichte Dıie rage ach der unıversalen
fert hypothetische Beschreibungen apersonaler Bedeutung eines geschıichtliıchen Faktums« (229—
Wiırklichkeitsformen. 265)) erwägt der Bonner Dogmatıker arl-Heınz

ardınal Kasper g1bt In seinem Aufsatz »Einz1g- en dıe rage, ob einem geschichtlichen Fak-
keıt und Universalıtät Jesu Christi« edenken, tum überhaupt unıversale Bedeutung zukommen
Aass das Phänomen der 1e der Relıgı1onen iIn- annn Ist Jesus T1STUS »das solute ıIn der Ge-
olge der Globalısıerung »IN Sanz We1se« schichte«? In se1ıner Analyse der gradualıstischen
dringlıch geworden ISt. Angesıichts der tarken Be- Christologıe Hıcks OMmM' der Verft. dem HTr-
(OoNUNg der Eınzıgkeıt Jesu Christı und se1ıner Kır- gebnis, Aass dıese »trınıtätsvergessen« ist. Christus
che einerseılts und der pluralıstıschen Sıtuation der werde be1 ıck und anderen Pluralısten ZU bloßen
postmodernen Welt andererseıts überrascht 5Synonym für dıe Omnıipräsenz des göttlıchen Pneu-
N1IC. ass dıe rage ach dem einzıgen Heılsmuiutt- 11Nas In jeder Kreatur. T1StUS ist be1 dıesen NeoO-
ler Jesus T1STUS eınen erbıtterten theologıschen ogen »Nıchts anderes als der 0Z0S der sto1schen
Streıit ausgelöst hat Denkt 111all dıe relıg10nspluralı- Phiılosophie«. en weılst uch nach, AaSsSs
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deutschsprachıge Relıgionspluralısten be1l ihrer Be- Ratzinger, Joseph Cardıinal: nterweg2s Jesus
rufung auf Rahners »Grundkurs des Jaubens« dıe Arıstus, Augsburg: Sankt Ulrich Verlag 2005 R
Aussageıintention des Jesuıtentheologen »geradezu S ISBN 5-  SE 2eD., FEuro 16,90
In ıhr Gegenteıl verkehren«. Rahner habe dıe NKar-
natıon des ew1gen ‚020S in Jesus Christus AUS$Ss- Im Vorwort dieser Publıkatıon mMacC. der uftfor
drücklich als einmalıg und unwıederholbar be- darauf aufmerksam, ass eiınerseılts dıie Gestalt Jesu
zeichnet. DiIie Pluralısten, dıe dıe tradıtionelle hrı- In den Relıgionen In vielfältiger Weıse gegenwärtig
stologıe verabschıieden, en S! en! nıcht Ist und andererseıts ın der Christenheıt eın »beunrTu-
begriffen, ass dıe Selbstvergegenwärtigung des 1gender Bedeutungsverlust« der Christologie fest-
Absoluten 1mM edium des Endlıchen EIW: »völlıg zustellen ist Der Jesus der Evangelıen dıe I he-
anderes« 1st als dıe etwaıge Absolutsetzung eıner des Kardınals sprengt den Rahmen des bloß
endlıchen Realıtät DIie Selbsthingabe des ekreu- Menschlıiıchen und stellt uns VOT Fragen un! Ent-
zıgten markıert den »alles entscheıdenden Ti« der scheı1dungen, dıe den Menschen In seilner etzten
Selbstoffenbarung des Unbedıingten 1mM Bedingten. 1efe herausfordern.

Der er Abschnııtt des Buches 9—5 präsen-Erzbischof Bruno Orte legt In seınen Ausfüh-
TuNsCh (»Das Chrıistentum als Weltrelıgion und 1eT! Te1 eıträge 7U ema » Auf dem Weg
se1ın Verhältnıis den Relıgionen«) den Hauptak- Jesus«: Eınleitend legt Ratzınger e1Nn W ort des I6-

hannesevangelıums (»Wer mıch gesehen hat, hatent auf die Feststellung, ass dıe göttliıche Selbst-
mıtteilung In Jesus T1STUS In »vollkommener, den Vater gesehen«; Joh 19,4) AUS, das als zentraler

einzigartıger und endgültiger« Weise geschehen exfi der Chrıistologıe gelten hat Die neutesta-
mentlıchen exftfe VO Schauen (Gjottes In Chrıistusist. Im Zusammenhang mıt dieser Glaubensüber-

ZCUSUNG stellt sıch dıe rage ach der inneren Be- wurzeln 1ef INn der Frömmigkeıt sraels und reichen
Urc S1e INdUTrcC in dıe e1te der Relıgionsge-ziehung zwıschen der der Offenbarung In Je-
sSschıchte hıneın. S1ıe ziehen das dunkle Sehnen derSUS Christus und der Totalıtät des Unıversums VOI

un: ach T1STUS Forte beschreı1ibt das Verhältnıs elıg1onsgeschıichte hınauf (hrıstus und führen
dadurch der Antwort Anders als 1mMzwıschen der genannten »Natürlıchen« un! der

Neuplatonismus, uddhısmus der Hınduismus hatgeschıichtlıchen Offenbarung als » Kontinultätl In
unendlıcher Überbietung«. Bestimmte nıchtchrist- das » SallZ Andere« 1mM Christentum eınen Namen.

In seıinen Reflex1ionen ber »das Kreuz und dıeIC Relıgionen enthalten dıe ese Fortes
GuUuG ‚ Acsthetik« des Glaubens« (31—40) ze1g der»authentische emente« der göttlıchen Selbstmit-

eılung Das Paradox des Christlıchen besteht darın, ardına. ausgehend VO:  —; VO)  = Balthasars
» Theologıischer Asthetik« ass sıch dıe ahrheıass T1SLIUS als das Wort »IN gew1ssem Iınn uch des aubens In erster Linıe N1IC. der schlussfol-das Schweıigen Gjottes« ist Im Anschluss Kler- gernden Vernunft eröffnet, sondern dem innerlıchkegaard verwelst Forte auf den Argernischarakter Erschütterten Der 1C auf dıe ogroßen Bılder derder chrıistlıchen Botschaft, der eın NIC elım1ı-

nıerendes Element der Eınzıgartigkeıit Jesu Christı christliıchen uns bringt Uulls In der Reinigung des
Schauens und des erzens eınen Strahl der CNON-darstellt. Insofern Ist T1STUS der »Tradıkale Ap- heıt Gesicht un! ass uns dıe aC der W ahr-pell« dıie uhnhe1 der menschlıchen reı1heıt,

der NTU: ZUT Glaubensentscheidung. heıt berühren. Der überzeugende Wahrheıtsbewel
des Christlichen sınd Ratzınger ‚UT eınen

Dıie vorliegende Publıkatıon, dıe wiıichtige e1! dıe eılıgen und ZUT anderen dıe Schönheıt, dıe
anerkannter Theologen vereıin1igt, bringt In der der Glaube hervorgebracht hat. Der ardına!l welst

gegenwärtig sehr kontrovers geführten Debatte dıe ese zurück, dass dıe Lüge, das Hässlıche und
über dıe Grundlagen der Theologıe der Relıgionen emeıne dıe eigentlıche » Wahrheit« selen. Ab-
entscheıdende Argumente und Einsıichten ZUT S pra- schlıeßend erinnert der ufor das Wort OSTIO-
che DıiIe verschıedenen Autoren beleuchten ın jewskıs, dıie Schönheıt werde ulls erlösen. Der 1US-
scharfsınnıgen Stellungnahmen dıe theologıschen sısche Dıchter hat mıt der erlösenden Schönheıt
Defizıite der Pluralıstischen Relıgionstheologıe und T1STUS gemeınt
bekräftigen dıe Kerngehalte des chrıistlıchen Jau- In seinem Aufsatz ber »Neue Wege der Evan-
ens S1e zeıgen auch, Aass der Dıalog der Relıg10- gelısıerung 1mM drıtten Jahrtausend« (41—51) stellt
HCN eute unverzıchtbar geworden ist. el darf Ratzınger dıe ese auf, ass sıch dıe Kultur des
freiliıch dıe cCNrıstlıche Identität nıcht ufs p1e. A estens se1ıt der Aufklärung mıiıt wachsender (Je-

werden. 1eImehNhr 1st der Glaube dem Auftrag schwındıgkeıt VO)  5 ıhren chrıstlıchen Grundlagen
Jesu Christı entsprechend en Menschen authen- entiern! Er belegt dıese Deutung mıt dem 1INnWeIls
1SC| bezeugen. auf dıe uflösung VO|  —; Famılıe und Ehe, dıe zuneh-

Josef Kreiml, SE Pölten menden ngrıffe auf das mMensSCcC  1 en und


